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(24) und nach den Hoffnungen tür mögliche wähnte „Horror [0)8 ‚Unmittelbarkeit  CC (42)
Veränderung VO Wirklichkeit vgl Z9) fragt. reden keineswegs einer platten Rationalisie-
Für dıe 1n fünf Schritten folgende Ntwort LUn das Wort. Die wırd MmMIt Kant un Bernet
zieht VOT allem Thomas VO  3 Aquın heran, vielmehr kritisch geprüft un zurückgewlesen.
1n dessen Denkrahmen seline Skizze hält, och bedeutet das wıeder nıcht, da{fß hier
auch da, e1iINe Übersetzung der ontolog1- Theologie „als Alibifunktion“ der Be-

schen Termin1ı 1n elne neuzeıtliche dialogische teTr. als Z1immermann VO „Theorie der Ideo-
Form versucht“ wıird Zunächst wendet logie“ (199) und das Ergebnis einfach als
sıch dıe Betrachtung dem Bittenden (An- „fIrommes Interpretament” (209) hıngenom-
thropologie der Bıtte;. ann dem Akt 1E würden. Der eıgene Weg liegt zwıischen
des Bıttens (57—-122), der durch den Einbez_t_1g den Extremen, Ja führt eigentlıch tiefer un

ßr s1e ihrer Oberfläche. LDem Wegder moralısch-ımmanenten Interpretation des
Bittgebets durch Kant 72-103) SOWI1e der tolgen, INAS 1er un: da nıcht Zanz leicht fal-

len, obwohl die sorgfältige Drucklegung, daspsychologisch-ımmanenten Deutung Ber-
etsK auch 1m ıcht wichtiger moder- Verwelisen der lateinischen Bezugsstellen 1n

die Fuflßnoten USW. dem Leser iufßere Hınder-9158 Schwierigkeiten weıter erhellt wırd Der
Blick richtet sıch anschliefßend aut das „Vor- nısse weıthın AaUus dem Weg raumen. Die nıcht
WCS des erhörenden Gottes“ S  9 auf ganz leichte Denkbewegung übt S1| jedoch
die „Wıirkungen der Erhörung 1mM Menschen“ nach und nach auch durch Wiederholung

e1n, da{ß eın mehr meditatıves Nachvollziehen(167-190) un 1n der Schlußerwägung aut dıe
„Versöhnte Exıistenz“ —2 Beigegeben dieser Skizze reiche Anregungen und eın Ge-
1St noch eın knappes Literaturverzeichnis. betsverständnıis schenken, dıe einem erant-

„Beten 1St denen vorbehalten, dıie Vernunft wortlichen Beten heute dienlıch sınd.
haben“ (99) Diese Feststellung SOWl1e der H. Neufeld SJ

Pädagogik und Psychologie
Klassıker der Pädagogik. Von Erasmus len können (von der Darstellung der einzelnen
VO Rotterdam bıs Herbert Spencer. Klassiker be1 anderen utoren Zanz abgese-
Von arl Marx bıs Jean Pıaget. Hrsg. Va Hans hen), un verteidigt sıch VOL allem
SCHEUERL. München: Beck 1979 376, 383 den Eınwand, da{fßs eine verkürzende Perso-
Beck’sche Sonderausgabe.) en Je 34 ,—. nalisierung der Erziehungsgeschichte e1gent-

Angesichts der Jagd nach der Ak- ıch jene Orıentierung ıcht abwerfe, w1e S1Ce
tualıtät nımmt sıch die Frage, Wer denn den die heutige Erziehungssituation benötige und
Klassikern der Pädagogık zuzurechnen se1 und W1€e S1e eline moderne Erziehungswissenschaft
W as solche Klassıker tür dıe heutige Erziehung ordert Diese Rechtfertigung äuft darauf
un Erziehungswissenschaft bedeuten könnten, hinaus, da 1n den vierz1g Beıiträgen auch
uts akademıiısch un antıquiert AaUus ber iıdeengeschichtliıche Zusammenhänge und —

1U ufs SIStCs denn WT 1m Flu{ß des Gesche- zialgeschichtliche Bedingungen aufgewı1esen
werden. Was die Auswahl der Klassikerhens einen Standpunkt gewınnen will, bedarf

des Rückblicks, mu{ß sıch immer wıeder der geht, wırd überras  en, ıhnen —-

Herkunft des Stromes vergewiıssern, 1n dem ben KRKOousseau, Pestalozzı1, Kerschensteıiner,
stehen kommt. Au A4UuUSs der Hıstorie kön- Nohl,; Spranger auch Ignatıus VO  3 Loyola,

nNenN Orientierung un Selbstverständnis 24 SO Karl Marx un Friedrich Nietzsche en
WONNEeN werden. Deshalb siınd die beıden Man könnte fragen, ob 8818  - nıcht auch ROo-
Bände höchst ktuell S0 rechtfertigt der Her- INanNnO Guardıniı un Neıill wenn uch
ausgeber LLUT die Auswahl der Klassiker, dıe AaUus recht unterschiedlichen Gründen hätte
seiner Meınung nach auch anders hätte ausfal- autnehmen können; denn el haben gerade
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die etzten Jahrzehnte der Erziehungs- Sıtuation als erzieheris  e Aufgabe realı-
s1ıeren. Die utorın verarbeitet nıcht 11UTLE diegeschichte tief gepragt Guardıni durch

seıne engaglerte Mitarbeıit 1n der kırchlichen bereıits vorliegenden Forschungen; S1Ee scheint
auch ıhre eigenen Lebenserfahrungen eINZU-Jugendbewegung Quickborn) un durch seine

philosophische Reflexion 1n der Nachkriegs- bringen. Sıe bleibt nıcht be1 psychologisch be-
zeılt, „Ende der Neuzeıt“; S. Neıill durch gründetem Rat stehen, sondern oreift auch
ce1ın (antiautoritäres) Modell Summerhill, das jene etzten Fragen nach dem „ Warum“ des
1n eıner Flut VO Publikationen den aufge- Todes auf un versucht Ss1e VO christlichen
kliärten Zeıtgenossen selit 1970 vorgestellt Glauben her beantworten. Eın Bu  $ das
wurde un nıcht hne Auswirkung blieb MmMI1t der Ermutigung LE, Hoffnung schlie{ft,

Beide Bände siınd vorzüglich ediert, MmMIt Bil- da „Iränen immer wıeder getrocknet WeI-

ern der einzelnen Klassıker versehen un mi1t den  “ Das Buch ann dem Erwa  senen eine
Hılfe se1n, der sich aktuell 1n der Sıtuationausführlichen Bıbliographien und Registern

ausgestattet. Scheuerl] chreibt in seiner der Todesbedrohung befindet. Es wırd ebenso
jedem Erwachsenen als Erzieher un als Men-Einleitung: „Unsere Sammlung soll sowohl

als Rekapitulation für den Fachmann Ww1e als schen ıcht 1U pädagogische Orıentierungen
geben können. Da{fß es sıch auch aktuellenEinführung eLWAa für den Studienanfänger W1€e

auch als unbefangene Lektüre für den pädago- Problemen W1e€e dem „Rooming “  ın 1Iso dem
Problem „Mutter un Kınd 1mM Krankenhaus“xisch interessierten Laıien geeignet se1in un

€e1 zugleıich der wissenschaftlichen Orientie- und eıner „klinıschen Seelsorge Für das
Kınd“ zuwendet, empfiehlt CS ebensoruns W1€ der Anregung weıteren Studien

dienen“ (8) Selbst WeNnNn dieses cehr weılt A WI1e die dem Leser dienenden Begriffserklä-
rungen KD 92) Bleistein Ssteckte 1e] L1UTr teilweise erreicht würde, mu{fß

114  ' Herausgeber un utoren für diese Pu-
blikatiıonen danken. Bleistein SJ HERZOG-DÜRCK, Johanna: Leiden, TIraum

UN Befreiung. Vom Erlernen des Menschseins.
LEIST, Marielene: Kınder begegnen dem Tod Erfahrungen AaUus der Personalen Psychothera-

pıe 144 (Herderbücherei /35) Frei-Freiburg: Herder 1979 192 Kart. 192,50
Der 'Tod 1St heute eın Tabu Wenn schon burg: Herder 1979 Kart 5,90

die Erwachsenen ıh AUS ıhrem Leben rän- In GUH Kapıteln berichtet die Vertasserın
SCHL, 1eviel mehr wırd Kindern NV:GL= VO  - iıhrer langjährigen Erfahrung als Psycho-
heimlıcht; enn S1e sollen 1n ıhrer „heilen therapeutin und Lehrtherapeutin. Im Mittel-
Welt“ ıcht gestort werden. Allen Verme1- punkt ihres Behandlungsansatzes steht ıcht
dungsängsten un Sorgen TIrotz bricht der das 5Symptom, auch nıcht der TIrıeb un sein

Konflikt, sondern der Mensch als Person unTod immer wiıeder jah 1ın das Leben VO  } Kın-
ern ein: Vater der Multter sterben, eın Bru- dıe Person-Werdung. Wenn S1e ber Glauben,
der verunglückt, das Kınd cselbst wırd ZU Hoften, Lieben spricht, annn handelt 6csS sıch
Opfter einer unheilbaren Krankheit. Erst se1lt ıcht interessante Reflexionen eınes Psy-
eLWwW2 fünf Jahren nımmt INa diese vefähr- chotherapeuten ber theologische Sujets, SO11-

ete Weltrt VO Kındern un stellt die ern Grundvollzüge menschlicher Person.
Ihr Gelingen entscheıdet ber Wohl un: Wehe,Erwachsenenängste 7zurück. Leıst, SEITt Jah-

ren durch iıhre Publikationen „Neuen We- Gesundheit un Krankheit eines Menschen als
Ganzheit, Jensel1ts aller Aufspaltung 1nSsCcHh der relig1ösen Erziehung“ (1967) un der

„geschlechtlichen Erziehung“ (1968) bekannt, somatisch, psychisch un yelst1g. Und zugleich
greift endlich dieses wichtige 'Thema aut S1e geht die Grundlagen Jjenes theologischen
vertafßrt ıcht 1L11UTr WwW1e€e die Tiıtelseite Sagt Glaubens, der sıch 1n Bekenntnis un relig1ö-
eın „Deratendes Sachbuch tür Eltern un Er- S = Verhalten außern soll, 1n den 3352 M eıgent-
zıeher“ : S1e hılft dem Erwachsenen, der VO  3 ıch LLUTr hineinwachsen kann, WEeNN diese
der Wırklichkeit Tod sıch bedroht sıeht, seine thropologisch-ganzheitliche Basıs „stimmt“.
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